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Das Foto auf dem Außentitel zeigt rechts das alte Hauptgebäude, in dem Laboratorien und die 
Verwaltung untergebracht waren, darüber die Halle mit Räumen für weitere Laboratorien und 
Werkstätten. Die Gebäude standen dem Institut für Molekulare Biologie, Biochemie und Bio-
physik (IMB) von Beginn an zur Verfügung. Links davon befi ndet sich das 1975 fertig gestellte 
Biotechnikum, das Voraussetzung für die Gründung der Gesellschaft für Biotechnologische 
Forschung (GBF) war. 

Zum Geleit – Vorbemerkungen aus heutiger Sicht

Die nachstehende  Institutionsgeschichte  der Gesellschaft für Biotechnologische Forschung 
(GBF) bis zum Jahr 1990 kann  als ungewöhnliches Dokument gelten, da nach einer unkonven-
tionellen und überaus schnellen  Etablierung des Vorgängerinstituts IMB (Institut für Mole-
kulare Biologie, Biochemie und Biophysik) auf dem Wege zum Großforschungszentrum GMBF 
erst noch eine inhaltliche Neuausrichtung auf die „neue  Biotechnologie“ erforderlich war und 
als GBF 1983  schließlich noch eine weitreichende Reorganisation der in die Kritik geratenen 
Einrichtung durch-geführt werden musste.

Umso erfreulicher ist es daher, dass Frau Dr. Irmtraut Scheele den  bewegten Zeitraum von 
1965-1990 noch in intensiven Gesprächen mit den handelnden Personen aus Wissenschaft, 
Politik und Wirtschaft und unter Verwendung zahlloser Dokumente und von Tonbandaufzeich-
nungen ausleuchten und als Habilitationsschrift 1994 an der Universität Hamburg einreichen 
konnte. Ihr Betreuer dort war Professor Dr. Ch. Hünemörder, Direktor des  damaligen Instituts 
für Geschichte der Naturwissenschaften, Mathematik und Technik (IGN). Eine schwere Er-
krankung von Frau Dr. Scheele hat in der Folgezeit bedauerherweise eine  Veröffentlichung 
ihrer Arbeit in einer allgemein zugänglichen Form verhindert. 

In letzter Zeit wurde der Unterzeichnete J.-H. W. als langjähriger ehemaliger Mitarbeiter der 
GBF insbesondere  von  Wissenschaftshistorikern mehrfach gebeten, sich dafür einzusetzen, 
dass die Arbeit als einzigartiges frühes Zeugnis für die Etablierung der modernen  Biotechno-
logie  in Braunschweig doch noch veröffentlicht werden kann. Im Hinblick auf eine Buchver-
öffentlichung zeigte sich dann leider, dass der umfangreiche und mit zahlreichen Abbildungen 
versehene Text sich in keiner Weise in eine druckfähige Datei überführen lässt. Die daraufhin 
angesprochene Universitätsbibliothek Braunschweig  sieht  jedoch  eine  Veröffentlichung der  
vorliegenden Arbeit  als so bedeutsam  für den Wissenschaftsstandort Braunschweig  an, dass 
sie angeboten hat, das Werk in der vorliegenden Fassung in die „Digitale Bibliothek“ der TU 
aufzunehmen, wofür Herrn Professor Dr. D. Brandes als Direktor  der Universitätsbibliothek und 
Herrn K. D. Oberdieck als Leiter des Bibliotheksarchivs an dieser Stelle ausdrücklich gedankt 
sei. Damit kann die Geschichte der GBF für den Zeitraum  1965 - 1990, die seit 1994 nur in Form 
einer  nicht entleihbaren  Habilitationsschrift in Hamburg vorlag   , jetzt  endlich der interessierten 
Öffentlichkeit  zumindest online als Digitales Buch zur Verfügung gestellt werden.
     
Im Folgenden wird kurz die höchst ungewöhnliche Gründungsphase des Instituts für Molekulare 
Biologie, Biochemie und Biophysik (IMB) nachgezeichnet,  dann die nachfolgende inhaltliche 
Neuausrichtung auf die Biotechnologie  und schließlich die tiefgreifende Reorganisation von 
1983 und die damit verbundene Stärkung  angesprochen, Ereignisse, die gewissermaßen in 
einem iterativen Prozess zu der anerkannten und gefestigten Großforschungseinrichtung  GBF  
führten.

• Herbst 1964 | Professor Inhoffen, Direktor des Instituts für Organische  Chemie der 
 Technischen Hochschule Braunschweig und anerkannter Naturstoffforscher, stößt auf 

einen in Stöckheim bei  Braunschweig gelegenen von der Industrie zum Kauf angebotenen 
Gebäude komplex, den er sofort  als geeignetes Gebäude für ein neuartiges „Gemeinschafts-
Forschungsinstitut“ ansieht. Er gewinnt bekannte Wissenschaftler von  der TH Braunschweig, 
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der Universität Göttingen und von Göttinger Max-Planck-Instituten, darunter Professor 
Manfred Eigen, als  engagierte Mitstreiter. Gemeinsam wird das Konzept eines Forschungs-
instituts für Molekularbiologie  entwickelt und mit großer Zielstrebigkeit und Umsicht unter 
Führung von Professor Inhoffen in  faszinierendem Tempo die Verwirklichung angestrebt. 
Wichtige Meinungsträger aus Wissenschaft, Politik und Industrie wie auch die Stiftung 
Volkswagenwerk können von der Idee überzeugt werden, angesichts des Rückstandes der 
molekularbiologischen Forschung in der Bundesrepublik  den angestrebten Aufbau eines 
solchen Instituts in Niedersachsen zu unterstützen.

• Januar 1965 | Die acht Braunschweiger und Göttinger Professoren richten  einen  „Global-
antrag“ an die VW-Stiftung . Der Gebäudekauf als Voraussetzung für eine  Konstituierung 
eines Niedersächsischen Forschungsinstituts wird vorgeschlagen, eine Übersicht über die 
vorgesehenen Vorhaben und Forschungsgruppen wird gegeben. Nach intensiven Gesprächen 
mit dem Land Niedersachsen wird im April als Ergänzung zu dem Globalantrag ein Memo-
randum an die VW-Stiftung über die Gründung eines Forschungsinstituts für Molekulare 
Biologie, Biochemie und Biophysik (IMB) mit ausführlicher Darstellung der Zielsetzung, 
Struktur und Forschungsvorhaben nachgereicht. 

• Juni/Juli 1965 | Nach der Einholung von Stellungnahmen zu dem Vorhaben von Bund, Land 
Niedersachsen, Wissenschaftsrat, Max-Planck-Gesellschaft und Deutsche Forschungs-
gemeinschaft durch die VW-Stiftung genehmigt das Kuratorium der VW-Stiftung den Kauf 
des Gebäudes, der Anfang Juli abgeschlossen wird.  Die acht Antragsteller erhalten um -
gehend die Mitteilung, dass die wissenschaftlichen Arbeiten aufgenommen werden können. 
Parallel werden schon erste Überlegungen zur Ausarbeitung einer Satzung des IMB und für 
eine künftige Trägerschaft des Instituts angestellt.

  
• Oktober 1965 | Die ersten Forschergruppen ziehen in die Gebäude ein. Neben  ausreichen-

den Laborräumen  steht ihnen zur  gemeinsamen  Nutzung ein sehr  gut ausgestatteter 
 Gerätepark zur Verfügung. 1966 haben bereits vier und 1967 zehn Abteilungen die Forschungs-

arbeiten aufgenommen.                          

Die vorliegende Habilitationsschrift belegt deutlich, dass es ohne Professor Inhoffens Initiative, 
Umsicht und unermüdlichen Einsatz auf allen erdenklichen Ebenen kaum zur Gründung des 
IMB im heutigen Ortsteil Braunschweig-Stöckheim  gekommen wäre und dass  Professor 
Inhoffen  daher zu Recht als der Gründer  der Gesellschaft für Biotechnologische Forschung 
angesehen wird.

Nach intensiven Beratungen und Verhandlungen wird 1969 als wichtiger Schritt für eine 
Zukunftssicherung des IMB von der VW-Stiftung die Gesellschaft für Molekularbiologische 
Forschung (GMBF) als GmbH gegründet, mit einer Department-Satzung und offen für eine Be-
teiligung von Bund und Land Niedersachsen. 1970  wird von der „Konferenz der Wissenschaftler“ 
zum ersten hauptamtlichen Direktor Dozent Dr. Fritz Wagner, seit 1969  Leiter der  Abteilung  
Biotechnologie, gewählt. In seine Amtszeit fallen ganz wichtige Ergebnisse wie die Planung 
und Errichtung eines modernen Biotechnikums, der  Konzeptwechsel von der Molekularbiologie 
zur Biotechnologie, Übernahmeverhandlungen mit Bund und Land; erstmals werden ein 
Forschungs- und Entwicklungsprogramm und eine mittelfristige Finanzplanung ausgearbeitet. 
Dabei stellt sich  die Ausrichtung der Forschungsarbeiten auf die Biotechnologie für Professor 
Wagner als außerordentlich schwierig heraus, da alle wichtigen Entscheidungen einvernehmlich 

mit der Konferenz der Wissenschaftler (WK) zu treffen sind und ein Teil der WK-Mitglieder 
noch keinen Zugang zur Biotechnologie hat. Es gelingt Professor Wagner dennoch, die Bio-
technologie  in der GMBF so weit zu verankern, dass schließlich zwischen dem Bund und 
der VW-Stiftung in einem  Konsortialvertrag  1972 die Übernahme der GMBF durch den Bund 
vereinbart wird. Als  äußeres Zeichen wird die GMBF in Gesellschaft für Biotechnologische 
Forschung (GBF) umbenannt und in die Reihe der  Großforschungszentren des Bundes auf -
genommen. 1973 arbeiten GBF-Abteilungen bereits in sechs vom Forschungsministerium 
geförderten Gemeinschaftsprojekten mit externen Partnern zusammen. 1975 wird das moderne 
Bio technikum fertig gestellt. 1976 folgt  der Konsortialvertrag zwischen dem Bund und dem 
Land Niedersachsen zur gemeinsamen Finanzierung der GBF durch beide Gesellschafter. Die 
damit erreichte Stellung der GBF ist in hohem Maße dem besonderen Fachwissen und  dem  
unermüdlichen  Wirken von Professor Fritz Wagner vor Ort und in Zusammenarbeit mit den 
maßgeblichen externen Gremien und Persönlichkeiten zu danken.

Noch einmal gerät die GBF in eine schwierige Situation, als 1983 eine  vom BMFT eingesetzte 
Beraterkommission zur Begutachtung der staatlich geförderten  biotechnologischen Groß-
forschung die GBF überprüft, sich dabei für den Erhalt  und den Ausbau des  Standortes 
Braunschweig ausspricht, dazu aber eine Reihe von Umstrukturierungsmaßnahmen empfi ehlt.  

Wesentliche Änderungswünsche sind die
• Neufassung des Gesellschaftsvertrages 
• Schaffung  neuer Organisationsstrukturen zur Stärkung der Verantwortungs- und 
 Entscheidungskompetenzen in der Führungsebene der GBF
• Straffung des Forschungsbereiches durch Zusammenführung der bis dahin der 
 Geschäftsführung direkt unterstellten Abteilungen und Arbeitsgruppen zu vier Bereichen 

und Besetzung der Leitung der neuen Bereiche mit ausgewiesenen Wissenschaftlern
• Intensivierung der Zusammenarbeit mit einer in den Biowissenschaften zu stärkenden 
 TU Braunschweig in Forschung und Lehre.

Zum neuen Wissenschaftlichen Geschäftsführer der GBF wird zum 1. März 1984 Professor 
Joachim Klein zunächst unter Beurlaubung als Leiter des Instituts für Technische Chemie der 
TU Braunschweig berufen. Die Umsetzung der Kommissionsempfehlungen kommt unter 
Professor Klein, der seit 1985 dann hauptamtlich als  Wissenschaftlicher Geschäfsführer tätig 
ist, so zügig voran, dass Bundesforschungsminister Dr. Riesenhuber sich schon Ende 1985  
anerkennend über das neue wissenschaftliche Profi l der GBF äußert. Das von der Bundes-
regierung  neu beschlossene Programm „Angewandte Biologie und Biotechnologie“ für die 
Jahre 1985-89 weist  der GBF eine entscheidende Stellung als nationales Zentrum für  die 
biotechnologische Forschung zu. Damit gelingt der GBF nach der kritischen Begutachtung von 
1983 dank der neuen Führung sehr schnell ein erfolgreicher Neubeginn verbunden mit  neuer  
Anerkennung und Sicherung ihrer Aufgabenstellung in der nationalen und internationalen 
Vertretung der deutschen Biotechnologie.

Braunschweig, im August 2009 

Johann-Heinrich Walsdorff  |  Christian Hünemörder



54

In Memoriam
Herrn Prefessor Dr. phil. habil. Dr. med. h.c.
Hans Herloff INHOFFEN  |  1906-1992
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Blick auf die Fermenter-
halle des Biotechnikums 
der GBF (1976).




